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Zusammenfassung: Für die deutsche Köcherfliegenfauna ist Thremma gallicum aufgrund ihres nur
auf  den Nordschwarzwald beschränkten Vorkommens und der eigentümlichen Köcherbauweise
eine Besonderheit. Für diese Art werden hier mehrere neue Fundorte beschrieben. Erstmalig für
die Gattung wurden für die Larven von T. gallicum (L2 bis L5) Chloridepithelien am 5. Abdominal-
sternit nachgewiesen. Die Chloridepithelien dienen der Ionenabsorption und sind von Larven der
Limnephilidae und Goeridae bekannt. Anhand der Kopfkapselbreite und anderer Messlängen wur-
de eine Einteilung der Larvenstadien vorgenommen, die zusammen mit den Fundterminen Aussa-
gen über die Phänologie zulassen. Die ersten Puppen finden sich Anfang bis Mitte Mai und die
Flugzeit der Imagines beginnt im Juni. Im Vorderdarm der Larven konnten überwiegend Diato-
meen der Gattung Diatoma gefunden werden, die T. gallicum als Weidegänger aufnimmt.

Schlüsselwörter: Thremma gallicum, Trichoptera, Schwarzwald, Chloridepithelien

Summary: Thremma gallicum is an interesting species of  the German caddisfly fauna because of  its
unique case form and its restricted distribution in the northern Black Forest. Several new records
for this species are described here. Chloride epithelia could be identified for T. gallicum at the 5th
abdominal sternite of  the 2nd to 5th instar. The function of  abdominal chloride epithelia is the
absorption of  ions. These epithelia are known from larvae of  Limnephilidae and Goeridae and
were so far unknown for Thremmatinae. The width of  the head capsule and other measured lengths
help to determine the larval stages. The sampling dates and larval instars provide information on
the phenology of  the species. The first pupae were found in early to mid May, the flight period
starts in June. The larvae of  T. gallicum are typical grazers and mostly contained diatoms of  the
genus Diatoma in their foreguts.

Keywords: Thremma gallicum, Trichoptera, Black Forest, chloride epithelia

1. Einleitung

Der Schwarzwald bietet mit seinen Höhen-
lagen, hohen Niederschlagsmengen und
niedrigen Durchschnittstemperaturen vielen
subalpinen, montanen, boreomontanen und
kälteliebenden Tier- und Pflanzenarten ei-
nen Lebensraum (FRANK & KONZELMANN

2002). Umso bemerkenswerter ist hier das
Vorkommen südwesteuropäisch, mediterran

oder submediterran verbreiteter Arten.
Thremma gallicum (Insecta, Trichoptera) ist eine
derartige Art mit mediterran-gallischem Ver-
breitungstyp (BRAUKMANN 2000), die im
Schwarzwald ihr nördlichstes und östlichs-
tes Vorkommen hat. Abgesehen von der fau-
nistischen Besonderheit für Deutschland
stellt T. gallicum aufgrund des eigentümlichen
Köcherbaus (Abb. 4A,B) auch innerhalb der
Köcherfliegen eine Besonderheit dar. Bereits
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bei LAUTERBORN (1904) wurden Fundorte für
T. gallicum im Schwarzwald erwähnt und auch
ULMER (1909) und BRAUKMANN (1984, 2000)
geben einige Fundortangaben. Zur Biono-
mie und Morphologie geben JAQUEMART &
COINAEU (1966), GIUDICELLI (1971) und GON-
ZÁLEZ et al. (1989) Informationen. In der vor-
liegenden Arbeit werden die bisher lücken-
haften Angaben zur Verbreitung von T. galli-
cum im Schwarzwald ergänzt und neue Er-
kenntnisse zur Biologie dieser bemerkens-
werten Art mitgeteilt.

2. Material und Methoden

2.1. Untersuchungsgebiet und Unter-
suchungsmethoden

Fundorte von T. gallicum im Nordschwarzwald
wurde von mir bereits seit 1995 innerhalb der
Bäche des Murgsystems aufgenommen. In
den Jahren 2000-2005 wurden zahlreiche Bä-
che im Schwarzwald auf  das Vorkommen von
adephagen Wasserkäfern untersucht, dabei
wurde auch das Vorhandensein von T. galli-
cum mit aufgenommen. Hierzu wurden grö-
ßere Steine umgedreht und nach T. gallicum
abgesucht. Gleichzeitig wurden mit einem
Messgerät der Firma WTW die Leitfähigkeit
und der pH-Wert bestimmt. Die Carbonat-

härte wurde mittels eines Schnelltests der Fir-
ma Merck gemessen. Die Fließgeschwindig-
keit wurde an einem Standort (Guter Ellbach,
Nr. 26 in Tab. 1 und Abb. 2) mittels Kalium-
permanganat und Stoppuhr bestimmt.

2.2. Nahrungsuntersuchung

Die Vorderdärme von 15 T. gallicum-Larven
(L5) wurden mit zwei Pinzetten unter dem
Binokular bei 40-facher Vergrößerung her-
auspräpariert, auf  einen Objektträger über-
tragen und zunächst lichtmikroskopisch un-
tersucht. Dabei handelte es sich um Larven
aus drei unterschiedlichen Bächen: Mannen-
bächle (Nr. 1 in Tab. 1 und Abb. 2), Kien-
bächle (Nr. 27 in Tab. 1 und Abb. 2) und
Eichelbach (Nr. 32 in Tab. 1 und Abb. 2).
Von je einer Larve aus den drei unterschied-
lichen Bächen wurde ein Rasterelektronen-
mikroskop-Präparat hergestellt. Dabei wur-
de ein Teil des Vorderdarminhalts auf  ein
selbstklebendes Aluminiumband aufge-
bracht, getrocknet und mit Gold bedampft.

2.3. Larvenstadien und Chloridepi-
thelien

Um die Larvenstadien einteilen zu können,
wurden die Kopfkapselbreite, die Fronto-

Abb. 1: Verbreitung der Gat-
tung Thremma in Europa. Ver-
ändert nach GIUDICELLI

(1971), GONZÁLEZ (1989) und
MALICKY (1983).
Fig. 1: Distribution of  the
genus Thremma in Europe.
Modified after GIUDICELLI

(1971), GONZÁLEZ (1989) and
MALICKY (1983).
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Tab. 1: Nachweise von T. gallicum im Nordschwarzwald mit Angaben zum Fundbach mit näheren
Ortsangaben, Gauß-Krüger Koordinaten in Rechts- und Hochwert sowie Angaben zur Höhe ü.
NN, der Geologie und den jeweiligen Quellen (ULMER 1909; BRAUKMANN 1984, 2000; HEIDEMANN

& KULL 1986).
Table 1: Records of  T. gallicum in the northern Black Forest. The sites are described with the
rivername, the nearest town(s), Gauß-Krüger coordinates in right value and high value, the height
above sea level, geology and the source of  each record (ULMER 1909; BRAUKMANN 1984, 2000;
HEIDEMANN & KULL 1986).

clypeusbreite vorn und in der Mitte, die
Pronotumlänge sowie die Länge eines
Meso- und Metanotumsklerits von 65 Lar-
ven vermessen.
Für die Untersuchung der Chloridepitheli-
en wurden die Larven von T. gallicum lebend
ins Labor überführt. Die Chloridepithelien
wurden mittels histochemischer Silbernit-
ratfällung sichtbar gemacht. Die lebenden

Larven wurden für 10 min bei Dunkelheit
in eine 0,1 N Silbernitratlösung (in 0,2 N
HNO3) getaucht und anschließend in 0,2
N Salpetersäure gewaschen und in 70 %
Ethanol konserviert. Akkumulierte Chlor-
ionen der Chloridepithelien reagieren dabei
mit dem Silbernitrat zu Silberchlorid. Setzt
man die so behandelten Larven dem Son-
nenlicht aus, entsteht über photochemische
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Abb. 2: Nachweise von T. gallicum in Südwestdeutschland.
Fig. 2: Records of  T. gallicum in southwest Germany.
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Reduktion aus dem Silberchlorid metalli-
sches Silber. Die Chloridepithelien werden
somit als klar umrissene, dunkle Felder
sichtbar (WICHARD 1993; WICHARD &
SCHMITZ 1980). Die Chloridepithelien von
64 Larven wurden am Binokular bei 40-fa-
cher Vergrößerung fotografiert und die
Epithelflächen mit dem Programm ImageJ
1.31v vermessen.

3. Ergebnisse und Diskussion

3.1. Systematik und Verbreitung in
Europa

Die Familie Uenoidae (Insecta, Trichopte-
ra) wird in Europa durch einige Arten der
Gattung Thremma vertreten: T. martynovi
MALICKY, 1976, T. annomalum McLachlan,
1876 (GIUDICELLI 1971), T. tellae González,
1978 (GONZÁLEZ et al. 1989), T. sardoum,
Costa, 1884 (GIUDICELLI 1971) und T. galli-
cum McLachlan, 1880. In Abbildung 1 ist
die Verbreitung der Arten für Europa dar-
gestellt. T. gallicum hat dabei die größte ge-
ographische Ausdehnung von Portugal,
Spanien, über die Pyrenäen und das Zen-
tralmassiv bis in den Schwarzwald, der das
nördlichste und östlichste Vorkommen der
Art in Europa bildet. Ansonsten fehlt diese
Art in Deutschland.
T. fontium VALLOT, 1836 wird von manchen
Autoren als weitere Art geführt. Die von
VALLOT (1836) ursprünglich als Phryganea fon-
tium beschriebene Larve wurde von ULMER

(1955) unter Vorbehalt zur Gattung Threm-
ma gestellt. TACHET & MORSE (2003) bestrei-
ten aufgrund der Angaben zur Ökologie,
Morphologie und Verbreitung in der Erst-
beschreibung von VALLOT (1836) die Zu-
gehörigkeit zur Gattung Thremma. Weiterhin
werden einige Unterarten, zum Beispiel T.
gallicum arvernense (GIUDICELLI, 1971) oder T.
sardoum africanum (MALICKY & LOUNACI,
1987) beschrieben.
Die Gattung Thremma wurde abwechselnd
zu den Sericostomatidae, Brachycentridae,

Uenoidae und später zu einer eigenen Fa-
milie gestellt, den Thremmatidae. Seit
VINEYARD & WIGGINS (1988) wird die Gat-
tung innerhalb der monophyletischen Un-
terfamilie Thremmatinae zu den Uenoidae
gezählt.

3.2. Verbreitung im Schwarzwald

Die wenigen aus der Literatur bekannten
Fundorte für Deutschland (LAUTERBORN

1904; ULMER 1909; BRAUKMANN 1984,
2000; HEIDEMANN & KULL 1986) wurden
durch eigene Untersuchungen (1995-2005)
ergänzt und in Tabelle 1 mit näheren An-
gaben zum Fundort zusammengefasst.
Diese Fundorte sind in Abbildung 2 in ei-
ner Karte von Südwestdeutschland darge-
stellt. Da sich alle Fundorte von LAUTER-
BORN (1904) mit einigen Fundorten von
ULMER (1909) decken, wurden nur dieje-
nigen von ULMER übernommen. Wie schon
von BRAUKMANN (2000) bemerkt, be-
schränkt sich die Verbreitung im Schwarz-
wald auf  die carbonatarmen Buntsand-
steinbäche im Nordschwarzwald. Mehre-
re Fundorte liegen nach der geologischen
Karte aber auch im Granit oder Gneis.
Allerdings besteht dort das Bachbett über-
wiegend aus Geröllmassen und Sanden, die
von höheren, noch im Buntsandstein ge-
legenen Bachabschnitten als Geschiebema-
terial mitgeführt werden. Im Schwarzwald
konnte die Art in reinen Gneis- oder Gra-
nitbächen noch nicht gefunden werden.
BRAUKMANN (2000) schließt aus dem aus-
schließlichen Vorkommen von T. gallicum
in Buntsandsteinbächen, dass die Art auf
die Sande des Buntsandsteins zum Köcher-
bau angewiesen ist. Allerdings liegen Fund-
orte im Zentralmassiv und den Pyrenäen
im Granit, Basalt oder Gneis (z.B. SIPAHILER

1993; IVOL et al. 1997). T. gallicum kommt
also auch mit Sanden anderer Gesteine zu-
recht, weshalb weitere Gründe � wie zum
Beispiel Konkurrenz innerhalb des Mik-
rohabitates und das Nahrungsangebot �
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für die eingeschränkte Verbreitung in Be-
tracht gezogen werden sollten.
An dieser Stelle soll darauf  hingewiesen
werden, dass T. gallicum in unterschiedlichen
Gewässersystemen der Murg, Rench, Acher,
Kinzig und Eyach, die getrennt zum Rhein
münden, vorkommt. Besonders hervorzu-
heben ist der östlichste Fundort im Man-
nenbächle (Nr. 1 in Tab. 1 und Abb. 2), in
dem T. gallicum zahlreich gefunden werden
konnte und der im Unterschied zu den
meisten anderen Fundorten dem Gewässer-
system von Enz und Neckar angehört.
BRAUKMANN (2000) konnte die Art am be-
nachbarten Fundort in der Eyach (Nr. 2 in
Tab. 1 und Abb. 2) nur in einem Einzelex-
emplar finden. Weiterhin konnte T. gallicum
in mehreren Bächen neu nachgewiesen
werden (z.B. Rauhornbach, Nr. 9 in Tab. 1
und Abb. 2), in denen BRAUKMANN (1984)
die Art vor 20 Jahren nicht fand. Diese
Neufunde könnten die Theorie von THIENE-
MANN (1950) unterstützen, dass die Art ein
postglazialer Einwanderer ist und sich noch
in der Ausbreitung befindet.
Die wenig gemeldeten Funde von T. galli-
cum-Larven im Schwarzwald sind sicherlich
auf  die mangelnde Untersuchung der
schmalen Mittelgebirgsbäche zurückzufüh-
ren. Auch werden diese kleinen Bäche im
Rahmen der Gewässergütekartierung meist
nicht berücksichtigt.
Interessanterweise wurde T. gallicum bisher
nicht für die Vogesen gemeldet, obwohl sich
dort ähnliche Habitate wie im Nordschwarz-
wald finden und die geographische Lage
zwischen Schwarzwald und Zentralmassiv
ein Vorkommen denkbar erscheinen lässt.
Auch aus den Alpen sind bisher keine Fund-
orte bekannt.

3.3. Habitat und Mikrohabitat

Die Bäche, in denen T. gallicum gefunden
wurde, lassen sich durch folgende Gewäs-
serparameter charakterisieren (nach eigenen
Messwerten und BRAUKMANN 2000): Gerin-

ge Leitfähigkeit, unter 100 µS, teilweise um
30 µS. Der pH-Wert liegt selten im neutra-
len Bereich, zum Teil sind die Gewässer pe-
riodisch oder ständig stark versauert. Die
Carbonathärte liegt zwischen 0,5° und 2°
deutscher Härte. Die Bäche sind entweder
von Freiflächen umgeben oder am Bach-
ufer stehen Erlenbestände und Weidenge-
büsch. T. gallicum kommt aber auch inner-
halb von älteren Fichtenwäldern vor, dage-
gen konnte in jungen Fichtenkulturen die
Art nicht gefunden werden.
Die Bäche besitzen häufig Kaskadenstruk-
tur, das heißt, schnell fließende Abschnitte
(Schwellen oder �steps�) wechseln sich mit
langsam fließenden Abschnitten (�pools�) ab.
Larven und Puppen werden auf  der Unter-
seite von großen Steinen des Buntsandstei-
nes unmittelbar in der vollen Strömung ge-
funden. Nicht selten bildet dieser große
Stein die Schwelle des Kaskadenprofils.
Häufig handelt es sich auch um größere
Steinplatten. Auffällig erscheint, dass viele
Steine, unter denen T. gallicum zu finden ist,
bei normalem Wasserstand aus dem Was-
ser herausragen, also eine nicht vom Was-
ser überspülte Stelle aufweisen. In der star-
ken Strömung könnte dies für eine erfolg-
reiche Eiablage und für den Schlüpfvorgang
von Bedeutung sein. Die niederen Larven-
stadien (bis L3) klemmen sich auch zwi-
schen Risse und Kanten des Steines wäh-
rend die höheren Larvenstadien auf  der
gesamten Steinfläche zu finden sind.
Auch in weniger strömenden Abschnit-
ten wurde T. gallicum unter großen Stei-
nen gefunden, allerdings nie in Buchten
oder sehr langsam fließenden Bereichen.
Die Fließgeschwindigkeit an einem Fund-
ort am Gut Ellbach betrug an der Ober-
fläche ca. 0,5 m/s und an der Gewässer-
sohle ca. 0,3 m/s und lag an anderen
Fundorten mit Sicherheit noch höher. Die
Larven wurden tagsüber fast ausschließ-
lich auf  der Steinunterseite gefunden,
aber eine nächtliche Wanderung auf  die
Steinoberseite ist denkbar.
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Abb. 3: Vorderdarminhalt von T. gallicum (L5) aus dem Schwarzwald. A: Diatoma sp.; B: Übersicht
des Vorderdarminhalts.
Fig. 3: Foregut contents of  a 5th instar larva from the Black Forest. A: Diatoma sp.; B: overview of
the foregut contents.
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3.4. Ernährung

Wie bereits von JACQUEMART & COINEAU

(1966) und GIUDICELLI (1971) beschrieben,
handelt es sich bei T. gallicum um Weidegän-
ger, die hauptsächlich Diatomeen aufneh-
men. Bei Tieren im 5. Larvenstadium, die
im Schwarzwald gesammelt wurden, konn-
ten im Vorderdarm überwiegend Kieselal-
gen der Gattung Diatoma gefunden werden
(Abb. 3A).
Nach KRAMMER & LANGE-BERTALOT (1991)
konnte die Art mit hoher Wahrscheinlich-
keit als Diatoma mesodon identifiziert werden.
In den für T. gallicum in Frage kommenden
Gewässern des Nordschwarzwaldes handelt
es sich innerhalb der Gattung Diatoma fast
auschließlich nur um D. mesodon (ALLES &
NÖRPEL-SCHEMPP 1992). Die untersuchten
Därme von T. gallicum zeigten keine ande-
ren Diatomeenarten oder andere Aufwuchs-
organismen (Abb. 3B), es wurde lediglich
sehr viel feinkörniger Sand des Buntsand-
steines gefunden, der durch das Abschaben
der Steine mit aufgenommen wurde. In
Larven des 2. Stadiums, die Ende Dezem-
ber 2004 gesammelt wurden, fanden sich
im Vorderdarm neben wenigen Diatoma-
Exemplaren auch andere Kieselalgen, die
aber nicht näher bestimmt werden konn-
ten. Vermutlich ist Diatoma sp. erst im spä-
ten Frühjahr die dominierende Art.

3.5. Larvenstadien

In Mitteleuropa ist die Larve von T. gallicum
aufgrund des Köchers und der typischen
Anordnung der Sklerite auf  dem Meso- und
Metanotum (Abb. 4C) unverwechselbar
(WARINGER & GRAF 1997). Der aus feinen

Sandkörnern aufgebaute Köcher besteht aus
einem konisch röhrenförmigen Gehäuse,
welches von einem Saum umgeben ist, der
dem ganzen ein mützenförmiges Aussehen
verleiht (Abb. 4A,B). So erinnert der Kö-
cher an das Gehäuse der Gastropodengat-
tung Ancylus. Diese Köcherform ermöglicht
der Art ein Leben in der Strömung
(WICHARD et al. 1995). Zusätzlich dient der
Köcher auch dem Schutz vor Prädatoren,
zumal die Larven mit dem Köcher eng an
den Steinen anliegen und nur schwer von
diesen abzulösen sind. Die frühen Larven-
stadien besitzen noch keine saumartige Er-
weiterung des Köchers, sondern nur einen
konischen Köcher, der über die Kopfkap-
sel zieht (Abb. 4D).
Ich habe versucht, die Larvenstadien an-
hand der Kopfkapselbreiten, der Länge von
Skleriten des Meso- und Metanotums, der
Breite des Frontoclypeus in der Mitte und
am Vorderrand sowie der Länge des Pro-
notums zu differenzieren. Eine mögliche
Einteilung der Larvenstadien ist in Abbil-
dung 5 dargestellt. Die Kopfkapselbreite des
5. Larvenstadiums beträgt durchschnittlich
0,62 mm und konnte anhand der in den
Puppenköchern enthaltenen Exuvien sicher
ermittelt werden. Das vierte Larvenstadi-
um würde dementsprechend eine Kopfkap-
selbreite von durchschnittlich 0,42 mm, die
L3 von 0,3 mm und die L2-Larve von 0,22
mm besitzen. In Abbildung 6 sind die Mess-
werte für die Sklerite des Meso- und Meta-
notums zur Kopfkapselbreite aufgetragen.
Im Bereich der Kopfkapselbreiten von 0,58
mm bis 0,67 mm bilden sich sowohl bei den
Meso- als auch Metanotumskleriten zwei
Gruppen. Es besteht die Möglichkeit, dass
sich hier das 4. und 5. Larvenstadium be-

Abb. 4: Larven von T. gallicum. A: Köcher in Dorsalansicht; B: typische Köcherform in Ventralan-
sicht (L4); C: Meso- und Metanotumsklerotisierung; D: frühes Larvenstadium mit konisch ge-
formten Köcher (�L2�); E: Chloridepithel einer L5-Larve; F: Larve ventral mit histochemisch
gefärbtem Chloridepithel am 5. Abdominalsegment. Maßstab = 1 mm.
Fig. 4: Larvae of  T. gallicum. A: Case in dorsal view; B: typical case of  higher instars (L4) in ventral
view; C: sclerites of  meso- and metanotum; D: early larval stage with a conical case (�L2�); E:
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chloride epithelia; F: ventral view of  larvae with chloride epithelia at the 5th abdominal sternite
after histochemical staining. Scale bars = 1 mm.
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züglich der Kopfkapselbreite decken, die L4
und L5 also die gleiche Kopfkapselbreite
aufweisen und die kleinsten Kopfkapsel-
breiten den L1-Larven entsprechen. Dafür
würde auch das Fehlen von Tracheenkie-
men der Larven mit einer Kopfkapselbrei-
te von 0,22 mm sprechen. Dies würde
wiederum bedeuten, dass schon die L1-Lar-
ven Chloridepithelien besitzen, was bisher
noch nicht bei Köcherfliegen nachgewie-
sen wurde (WICHARD & SCHMITZ 1980;
WICHARD in litt. 2004). Andererseits besteht
die Möglichkeit, dass die zwei unterschied-
lichen Gruppen von Meso- und Metano-
tumlängen durch Geschlechterunterschie-
de zustande kommen. Weiterhin wurden die
Larven mit der kleinsten Kopfkapselbreite
mit dem Rasterelektronenmikroskop nach

Eizähnchen abgesucht. Es konnten aber
keine Strukturen zum Öffnen der Eischale
gefunden werden. Diese Gründe sprechen
für eine Einteilung der Larvenstadien, wie
sie in Abbildung 5 angegebenen ist.
In Abbildung 7 wurden Angaben zur Phä-
nologie von T. gallicum zusammengestellt,
die auf  den von mir erhobenen Funddaten
und obiger Einteilung der Larvenstadien be-
ruhen. Die in TOBIAS & TOBIAS (1981) an-
gegebene Flugzeit der Imagines von Mai
bis Juli liegt im Schwarzwald vermutlich
später, da im Eichelbach und Langenbach
erst Mitte April L4-Larven, L5-Larven erst
Ende April und die ersten Puppen erst ab
Ende Mai festgestellt wurden. Am 4. Juni
2004 schlüpften im Labor die ersten Ima-
gines aus den gesammelten Puppen.

Abb. 5: Einteilungen der Lar-
venstadien von T. gallicum an-
hand der Pronotumlänge, der
Breite des Frontoclypeus
vorn und der Breite des Fron-
toclypeus in der Mitte, aufge-
tragen gegen die Breite der
Kopfkapsel.
Fig. 5: Larval instars of  T. gal-
licum according to the prono-
tum length, the width of the
frontoclypeus in the front and
in the middle against the width
of  the head capsule.

Abb. 6: Einteilung der Lar-
venstadien von T. gallicum an-
hand der Länge des Sklerits
am Meta- und Mesonotum,
aufgetragen gegen die Kopf-
kapselbreite.
Fig. 6: Larval instars of  T. gal-
licum according to length of
the sclerites of the meso- and
metathorax in against the
width of  the head capsule.
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3.6. Chloridepithelien

Einige Trichopteren besitzen zum Ausgleich
ihres Ionenverlustes, den sie im hypoosmoti-
schen Süßwasser erleiden, Chloridepithelien,
die aktiv Ionen aus dem umgebenden Wasser
aufnehmen. Abdominale Chloridepithelien
wurden bisher bei Limnephilidae, Goeridae,
Molannidae und Hydroptilidae nachgewiesen
(WICHARD & SCHMITZ 1980; WICHARD et al.
1995). Für die Larven der Gattung Thremma
gab es bislang noch keine Untersuchungen
über das Vorhandensein von Chloridepitheli-
en; sie konnten für T. gallicum hiermit erstma-
lig nachgewiesen werden. Das Chloridepithel
liegt ventral am 5. Abdominalsternit und bil-
det ein breit ovales, deutlich abgegrenztes Feld,
das ohne Silbernitratbehandlung nicht sicht-
bar ist (Abb. 4E,F). Die Larven von T. gallicum
sind in den carbonatarmen Bächen des Nord-
schwarzwaldes mit extrem niederen Leitfähig-
keiten unter 100 µs offenbar auf  diese Epi-
thelien angewiesen. Nach der Einteilung der
Larvenstadien aus Abbildung 5 besitzen die
L2-Larven eine durchschnittliche Chloridepi-
thelfläche von 0,02 mm² (n = 6), die L3 0,04
mm² (n = 9), die L4 0,075 (n = 13) und die
L5 eine Fläche von 0,19 mm² (n = 37).

Ein Vergleich der Chloridepithelflächen von
46 Larven des 5. Stadiums aus unterschied-
lichen Bächen zeigte, dass sich die Flächen
erheblich unterscheiden können. So hatten
die Larven aus dem Kienbächle I (Nr. 27 in
Tabelle 1) signifikant größere Chloridepit-
helflächen als die Larven aus Acher, Eichel-
bach und Mannenbächle (Kruskal-Wallis-
Test: H [3, n = 36] = 16,9348, p = 0,0007;
Median der Chloridepithelfläche: Acher
0,19 mm² [n = 8], Eichelbach 0,24 mm²
[n = 10], Mannenbächle 0,20 mm² [n = 8],
Kienbächle I 0,3 mm² [n = 10]). Möglicher-
weise ist dies auf  eine Belastung der Gewäs-
ser mit Streusalz zurückzuführen, da Acher,
Eichelbach und Mannenbächle alle im Ein-
zugsgebiet oder unmittelbar neben einer
Bundesstraße liegen, während das Kienbäch-
le keinerlei Streusalzbelastung ausgesetzt ist.
Eine Anpassung der Chloridepithelflächen an
unterschiedliche Salzkonzentrationen wurde
von WICHARD & SCHMITZ (1980) beschrieben.

3.7. Gefährdung

T. gallicum wird in der Roten Liste Deutsch-
lands aufgrund ihrer geographischen Rest-
riktion als seltene Art eingestuft (Rote Lis-

Abb. 7: Phänologie von T. gallicum. Die schwarzen Balken zeigen die Zeiträume an, in denen die Art
vom Autor gefunden wurde. Durchgezogene Linien zeigen den möglichen Zeitraum des Vorkom-
mens an. Gestrichelte Linien zeigen die Bereiche an, für die noch keine Informationen vorliegen.
Fig. 7: Phenology of  T. gallicum. The bold black lines indicate the time spans where the author
sampled larval instars and pupae. The small black lines show possible time spans of  occurrence.
Dotted lines show periods where no information exists.
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te BRD: R) (KLIMA 1998). Die Art ist auf
klares, schnell strömendes und sauerstoff-
reiches Wasser angewiesen und ist empfind-
lich gegenüber Gewässerverunreinigungen
(TOBIAS & TOBIAS 1981; BELLMANN 1988;
WICHARD et al. 1995). So wurde auch vom
Autor T. gallicum innerhalb eines Bachsyste-
mes nur bis zu den ersten Häusern gefun-
den. Es ist aber davon auszugehen, dass die
momentanen Fundorte nicht durch eine
organische Belastung gefährdet sind, da sich
keine Siedlungen oder Industrie oberhalb
der Fundorte befinden. Auch eine Ver-
schlechterung der Gewässergüte durch
Landwirtschaft ist eher auszuschließen, da
die fundortumgebenden Flächen meist nur
forstwirtschaftlich genutzt, selten aber be-
weidet oder gedüngt werden. Die zuneh-
mende Gewässerversauerung der Oberläu-
fe in den carbonatarmen Buntsandsteinre-
gionen des Nordschwarzwaldes stellt auf-
grund der Säureresistenz von T. gallicum
keine Gefährdung dar (siehe BRAUKMANN

1992, 2001). Eine Belastung der Gewässer
durch Streusalz ist vor allem in den oberen
Lagen des Nordschwarzwaldes durch das
von den Bundesstraßen (z.B. B 500) abflie-
ßende Wasser im Winter und Frühjahr vor-
handen, eine Auswirkung auf  das Vorkom-
men konnte aber nicht erkannt werden. Eine
mögliche Gefährdung stellt die Neuanlage
von Fichtenmonokulturen entlang der
Bachläufe von privaten Grundstückseigen-
tümern dar. An mehreren Bächen (z.B. aus-
geprägt an Kienbach I und Eichelbach)
konnte T. gallicum zahlreich und in steter
Frequenz entlang eines Abschnittes mit
Weidengehölz, Alnus glutinosa, älteren Fich-
ten und Freiflächen entlang des Ufers ge-
funden werden. In den direkt anschließen-
den, etwa 25-30 Jahre alten, dichten Fich-
tenkulturen wurde die Art vergeblich ge-
sucht. Vermutlich dringen die Weibchen zur
Eiablage nicht in diese dicht stehenden und
dunklen Waldstücke ein und das Habitat
bleibt für T. gallicum für mehrere Jahrzehn-
te unbrauchbar. Auch kleinräumige Bach-

verbauungen, die teilweise von privaten
Grundstücksanliegern zum Erosionsschutz
angelegt wurden, zerstören das Mikrohabi-
tat und können somit zu einer lokalen Ge-
fährdung führen.
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